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Der Tod der deutschen Hanse.
IM . XV.> Die Vorkommnisseder letzten Zeit lassen keinen

Zweifln mehr darüber , in welcher Weise der 12. Teil des
Friedensvertrages , der von den deutschen Häfen, Wasser¬
straßen und Eisenbahnen handelt, anfzufaffen ist. Er soll
ein Instrument sein, ' die deutschen Häfen und damit den
deutsche» Außenhandel ausznschalten und die Versorgung
Mittel - und Osteuropas unter die Kontrolle Englands zu
stellen. Dieser Ziverk wird erreicht durch die Wegnahme der
deutschen Handelsflotte, durch die Auslieferung des Hafen- '
Materials, die den Wiederaufbau unserer Handelsflotte un¬
möglich machen soll, — wie einige Artikel des „Temps " be¬
weisen, lediglich ein Verlangen Englands , — und durch ver¬
schiedene Bestimmungen des Friedensvertrages.

Durch diesen Vertrag sind die großen deutschen Flüsse
international geworden. Ausschüsse, in denen die deutschen
Vertreter keinen ausschlaggebendenEinfluß haben, bestimmen
darüber , welche Jnstandsetzungsarbeiten vorzunehmen sind.
'Auf diese Weise kann z. B. der Seeoerkehi bis Hamburg voll¬
kommen dadurch unterbunden werden, daß man die Ausbag¬
gerung der Flußmündung bis zu der notwendigen Tiefe
nicht vornehmen läßt. Die Engländer haben in der euro¬
päischen Donaukommission von 1856 so „gearbeitet," daß die
Donau dem englischen Umschlagsverkehr nicht gefährlich wer¬
den kan». Bei dem Einflüsse Hamburgs , der sich nach Tilden
hin bis Triest erstreckt, ist es bemerkenswert, daß in der
Eibekommission ein Italiener sitzt. Auch der Belgier, der
darin vertreten ist, hat nur das Interesse an der Elbschiffahrt,
daß sie Antwerpen keine Konkurrenz macht. Ink Friedens¬
vertrage wird Belgien nämlich das Recht zugestanden, einen
Maas -Rhsinkcmal' zn schaffen! dieser würde mit dem Mittel¬
landkanal einen zusammenhängenden Wasserweg von Ant¬
werpen bis an das Schwarze Meer Herstellen. Nimmt man
hinzu, daß bei Antwerpen Kohlen erbohrt worden sind, und
daß dir deutschen Nordseehäfen für den Ueberseeverkehr ungün¬
stig liegen, io ist an einem gewaltigen Aufschwung Antwerpens
auf Kosten der deutschen Häfen bei unserer gegenwärtigen Lage
kaum zu zweifeln. Auch untere Ostseehäfen sollen lahmgelegt
werden. In der östlichen Ostsee hat sich England das Me¬
melgebiet gesichert, Danzig wird unter seinem Einflüsse
stehen und muh die russischen Ostseeproviuzen versucht Eng¬
land unter seine Kontrolle zu bringen. In der westlichen
Ostsee ist Kopenhagen als Umschlagplatz Englands für die
Ostscestaaten ausersehen ; Amerika und England haben in
dem letzten Jahre namhafte Kapitalien in Kopenhagens!.-
Unternehmungen gesteckt. Es verdient in diesem Zusammen¬
hänge festgestellt zu w "rden, daß in der Oderkommission auch
ein Däne vertreten -

Der von dein Hw'plmnschlagplatz London aus geleitete
englische Handel ins- M :'.:-.'!- und Westeuropa soll alsû in Zu¬
kunft unter Ausschau» d.-c d,ätschen Häfen drei Einfalls¬
pforten besitzen, Antw, . -. Kopenhagen und die östlichen
Ostseehäfen.'— Die deutsch- o -we als Städtebund zum Schutz
des deutschen Eigen- und D::. Handels  ist zwar schon seit
Jahrhunderten aufgeistü Mn ' w - ,-stm-ck lebte in den Ost- und
Nordseehäfeu des deutsche,. N-.-i h -s fort. Den Tod der deut¬
schen Hause und ihrer Uebeiliefeenng bringen erst die Para¬
graphen von Versailles.

Tages -N emgkeite»
Die Zahlung der Zölle in Gold.

Berlin , 30. Dez. In 2 Noten vom 22. und 23. Dez.
!9 >N hat der Oberste Rat in Paris der sofortigen Erhebung
von Goldzöllen in Deutschland zngestimint. Deutschland ist
ermächtigt, ein Aufgeld in der Höhe zu erheben, welches der
Entwertung der Reichsmark gegenüber dein Dollar entspricht.
Hierauf müssen die Borkriegszollsätze zur Anwendung kom¬
men. Nach Errichtung der Wiedergutmachungskommission
ist das Ansgeld i7n Benehmen mit ihr festzusetzen. Die Er¬
mächtigung gilt zunächst für 3 Monate . Inzwischen sind
Verhandlungen mit den Alliierten über die deutschen Ein-
und Ausfuhrverbots zu führen. Wenn eine Einigung hier¬
über binnen 3 Monaten nicht erzielt wird, wird die ganze
Frage von neuem geprüft werden. — Das Gesetz über die
Zahlung der Zölle in Gold, das vorübergehend außer An¬
wendung war , wird mit dem l . Januar 1920 wieder in
Kraft gesetzt werden.

Berlin 3l . Dez. Die nunmehr erreichte Sanktion der
deutschen Valutazölle durch die Alliierten ist, wie die „Deut¬
sche Allgenieine Zeitung " schreibt, ein großer mit zäher Aus¬
dauer erkämpfter Erfolg der Regierung zur Schließung des
Loches im Westen. Die Zustimmung zu den deutschen Va-
lutazöllen stellt das erste Zeichen des Einlenkens dar , das
aus dem^ eindlichen Lager herüberwinkt.

Deutschlands Vertretung am heiligen Stuhl.
Berlin , 30. Dez. Wie die „Post " erfährt, ist Dr . v.

Bergen, der als erster das Deutsche Reich als solches beim
heiligen Stuhl vertreten wird, nach Rom abgereist, um sein
Amt zu übernehmen. Er wird im Palazzo Bonaparte
Wohnung nehmen. — Gleichzeitig steht auch das Eintreffen
deS bayerischen Gesandter beim Vatikan, des Freiherrn v.

Ritter , in Rom bevor, da der bayerische Vertreter beim päpst¬
lichen Stuhl erhalten bleibt.

Die Gefangenen in England.
Amsterdam, 30. Dez. Telegraaf meldet aus London:

Der Staatssekretär für den Krieg teilt mit, daß am Sams¬
tag 1333 deutsche Offiziere und 450 Mannschaften nach
Deutschland abgeschickt wurde». Abgesehen von den Fliegern
nud den an der Versenkung der deutschen Flotte bei Scapa
Flow beteiligten deutschen Seeleuten haben jetzt alle deutschen
Kriegsgefangenen England verlasseil.

Eisenbahnerstreik in Magdeburg.
Magdeburg , 30. Dez. Die Eisenbahnarbeiter des Direk¬

tionsbezirkes Magdeburg sind heute in den Streik getreten.
Sie fordern eine Lohnzulage von 90 Pig . die Stunde . Um¬
züge der Arbeiter durch die Stadt sind ruhig verlaufen.

Magdeburg , 30. Dez. Der Beamtenausschuß der hiesigen
Eisenbuhndirektion erläßt, da der Teilstreik politisch ausartet,
eine Kundgebung, in der die Beamten aufgefordert werden,
alle Arbeiten zu übernehmen, die zur Aufrechterhaltung des
Betriebs notwendig sind.

Die neue Konferenz zwischen Lloyd George
und Llemenceau.

Amsterdam, 30. Dez. Laut „Telegraaf " meldet der
Parlamentsberichterstatter des „Daily Telegraph ", daß sich
in Begleitung Lloyd Georges, der wahrscheinlich Mittwoch
oder Donnerstag nächster Woche nach Paris abreisen werde,
Curzon und Bonar Law befinden werden. Die Pariser
Konferenz werde schätzungsweise vierzehn Tage dauern.
Die schwierigste Frage sei die Festsetzung der Friedensbe-
dingnngen für die Türkei. In internationalen Kreisen werde
offen zugegeben, daß die heutige Lage allgemeine Unruhe
im nahen Osten verursache.

Bekämpfung der Bolschewisten durch Japan.
Wie die New Dork Times ans Tokio berichten, erklärte

der japanische Premierminister , die »egen den Bolschewismus
gerichtete Politik Japans ' könne u,nec keinen Umständen zu¬
lassen, daß der gefährliche Einfluß der Bolschewistensich bis
an die Grenzen Japans erstrecke. Augenblicklich würden im
Verein mit Amerika militärische Maßnahmen erwogen.
Japan werde in Sibirien keinen Quadratfuß Boden behalten
und wenn die Gefahr vorüber sei, aste japanischen Soldaten
zurückberufen.

Fiume.
Rom, 31. Dez. (Havas .) Nach den Blättern hat sich

General Comioglia nach Volosca begeben zur Abhaltung
einer Besprechung mit den Vertretern von Fiume . Offiziere
und Legionäre, die Fiume verlassen, treffen täglich in Triest
ein. Die Minderheit , die sich den Beziehungen zwischen dem
Nationalcat und der italienischen Regierung widersetzt, um¬
faßt etwa 1500 Arditi. Der Gesundheitszustand von Fiume
ist mangelhast ; auch fehlt es an Nahrungsmitteln.

„Frankreich und wir".
Unter der Ueberschrift „Frankreich und wir " heißt es

im „Vorwärts " : Nach dem relativ entgegenkommendenTon
der französischen Antwortnote darf man ivohl jetzt hoffen,
daß der Friedensoertrag demnächst endlich in Kraft treten
wird. Damit dürften auch die Beziehungen zwischen Deutsch¬
land und Frankreich eine gewisse Entspannung erfahren und
es wird im Interesse der beiden Länder liegen, wenn man
aus beiden Seiten den Beginn dieser neuen Phase der Welt-
gechichte dazu benützt, das Problem der gegenseitigen Be¬
ziehungen leidenschaftslos zu prüfen.

Hochwasser auch in Frankreich.
Paris , 30. Dez. (Havas .) Das Unterstaatssekretariat

für die öffentlichen Arbeiten gibt eine Mitteilung bekannt,
aus der hervorgeht, daß Nachrichten von der Marne , der
oberen Seine und der Meurthe und vielen anderen Stellen
ein Steigen der Wassermassen melden. Man schätzt das An¬
schwellen der Flüsse auf 45 cm täglich.

Ein italienischer General gegen den Militarismus.
Paris , 30. Dez. (Havas .) Der Korrespondent des Petit

Journal in Rom telegraphiert, daß General de Robiland,
der bekanntlich von der italienischen Regierung beauftragt
worden war , die interalliierte Kommission zu vertreten, die
mit der Untersuckmng des Zwischenfalls von Fiume beauf¬
tragt ist, im Senat eine Rede gegen den Militarismus hielt.
Ec klagte das militärische Element förmlich an, sich in ver¬
fassungswidriger Weise in die Beratungen der Regierung
«inzumischen. General de Robiland bestätigt, daß die von
der Untersuchuttgskommisfion gegebene Lösung besser und
den italienischen Aspirationen günstiger sei, als die durch
die Initiative d'Annunzios geschaffene unentwirrbare Lage.
Der Redner führt die Verantwortlichkeit für die gegenwär¬
tigen Schwierigkeiten auf den interalliierten Militärkomman¬
danten zurück. Der Korrespondent fügte bei, daß man selten
einen Offizier gesehen habe, der die Tätigkeit der Militär¬
behörde mit solcher Schärfe tadelte.
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Paris , 31. Dez. Finanzminister Klotz sagte in seiuer
oorgeftrigen Kammercede u. a., die Gesamtausgaben in den
letzten sechs Jahren hätten sich auf 209 Milliarden belaufen.
40 Milliarden habe man für die Artillerie ausgegeben, 6
Milliarden sür die Luftschiffahrt, 7 Milliarden für die Ma¬
rine, 4 Milliarden sür die Ernährung und 121/2  Milliarden
für die befreiten Gebiete. ' Der Finanzminister hofft, daß
aus der Liquidation der Heeresläger 8 Milliarden erzielt
werden können. Im ganzen hätten die alren u. die neuen
Steuern 31 Milliarden eingebracht. Die Alliierten Frank¬
reichs hätten 331 /s Milliarden vvrgeschossen und die Bank
von Frankreich 25 Milliarden . Tie Anleihen während des
Krieges Hütten 53 Milliarden ergeben, die Schatzscheine und
die kurzfristigen Obligationen 49 Milliarden . Im ganzen
habe also Frankreich während des Krieges über 195 Milli¬
arden Einnahmen verfügen können. Der Finanzminister
sagte, inan müsse in Zukunft mit Ausgaben rechnen, die
später von Deutschland znrückveclangt werden müßten. Die
Schuld Deutschlands an Frankreich  nachdem Frie¬
densvertrag schätzt der Finanzminister auf 200Milliarden.
Für die ersten Jahre müsse Frankreich die Lasten sür die
Wiederherstellungen, die der Feind durchzuführen habe, tra¬
gen. Der Sieger müsse also der Bankier deS Besiegten sein.
Das tue Frankreich schon jetzt. Es habe anstelle des Besieg-.
ten mehr als 25 Milliarden porgeschossen, darunter 10 Mil¬
liarden für die Kriegsschulden und 1 Milliarde für Pensio¬
nen. Namentlich die Frage der Prioritäten müsse geregelt
werden. Zahlreiche Staaten erkannten die Notwendigkeit
an , eine Finanzgesellschaft der Nationen  zu bil¬
den. Die Kurskrise  sei weniger auf Spekulation als auf
das Mißverhältnis zwischen Produktion und Konsumtion zu-
rückznführen. Das Uebel komme daher, daß der Export
Frankreichs einen ungeheuren Fehlbetrag aufiveife und daß
die Käufe im Ausland ganz erheblich gestiegen seien. Für
das Jahr 1919 betrage das Defizit des wirtschaftlicheil Gleich¬
gewichts ungefähr 25 Milliarden . Die Regierung werde
namentlich den Ankauf von Material und Maschinen nach
den Ländern lenken, die einen für Frankreich günstigen Wechsel¬
kurs hätten, also nach Deutschland,  Oesterrech und der
Tschecho-Sloivakei. Es habe gar keinen Sinn , von England
und Amerika zu ungeheuren Preisen Maschinen kommen zu
lassen, die meist in Deutschland gekauft seien. Man müsse
auch mit Abweichungen vom Achtstundentag rechnen. Es
sei auch notwendig, die Einfuhr von Lnxusprodukten mit
einer besonderen Steuer zu belegen. Im Augenblick wolle
niemand etwas entbehren. Der Konsum an Luxusartikeln,
an Pelzwaren , Parfümen und Blumen weise phantastische
Zahlen auf. Nur die Rückkehr zur Einfachheit und
zur Arbeit  könne es dahin bringen, daß der Wechselkurs
sich verbessere und daß die Lebensteuernng ein Ende nehme.
— Andre Lefevre sagte, Frankreich als Bankier Deutschlands
zahle Zinsen, Deutschland aber nur 5°/» für die vor-
geschossenen Summen . Man solle nicht zu sehr auf Elsaß-
Lothringen zählen. Man habe schon 2 Milliarden Francs
für den Umtausch der Marknoten bezahlt. Lefevre behandelte
dann wieder sein Lieblingsthema der vollständigen Entwaff¬
nung Deutschlands.

Meine Nachrichten.
Berlin , 30. Dez. Auf Veranlassung des Obersten Rats

wird eine britische Kommission, bestehend ans Kapitän Totter-
ham von der königl. Marine und zwei anderen Offizieren,
mit einem britischen Zerstörer am 31. Dezember in Hamburg
eiittreffen. um Einzelheiten über Schwimmdocks, Krane und
anderes schwimmende Material in deutschen Häfen festzu¬
stellen.

Wien, 30. Dez. Am Sonntag fand eine Versammlung
der Vorstände der Deutsch-Nationalen Partei Oesterreichs
statt, in der das Programm für die neu zu gründende Deutsch-
Nationale Reichsparlei zur Kenntnis gebracht wurde. Das
Programm tritt für den Anschluß Deutsch-Oestereichs an das
Deutsche Reich ein und ist mit jeder Staatsform zufrieden,
die den Zusammenschluß mit dem Deutschen Reich zn ver
wirklichen vermag, erklärt sich aber gegen jeden Versuch der
Wiedereinsetzung der Habsburger . Es wurde von den Ver¬
trauensmännern einstimmig genehmigt.

Wien, 3l . Dez. Der ehemalige Erzherzog Friedrich
hat sich mit Frau Rosa Jokl , der 38 Jahre alten geschiedenen
Frau eines Hauslehrers , Tochter eines Forstbeamten des
Hauses Toskana , verlobt.

Vermischtes.
- Die älteste Frau des Schwarzwaldes ist nicht die

letzthin im Atter von 98 Jahren verstorbene Maria Probst
von Höchenschwand, sondern die in Glashütten lebende Mag¬
dalena Böltle, welche das 100. Lebensjahr bereits über¬
schritten hat.

— 93 Personen ermordet. Amsterdam, 30. Dez. Einem
drahtlosen Bericht aus Moskau zufolge, ist im Gouvernement
Pensa eine anarchistische Organisation entdeckt worden. 55
Personen wurden aui Befebl der außerordentlichenKommijsivn
erschossen.



Geheiterter Dampfer. Halifax, 30. Dez. Realer.
Der Rotterdamsche Dampfer Anton van Dryiel ist westlich
von Kap Roce gescheitert. Mehrere Boote wurden cmsqe-
setzt, konnten aber das Land nicht erreichen. Einige Personen
befinden sich noch an Bord , doch ist ihre Lage hoffnungslos.

— Einnahmen der württ . Staatseisenbahnen . Im
November . 1919 wurden auf den württ . Staatseisenbahnen
befördert 5 552 000 Personen und I 292 636 Tonnen Güter.
Die Einnahmen aus dem Personenverkehr betragen 4 416000
Mk., aus dem Güterverkehr 11437 000 Mk. Seit dem 1.
dlpril ds. Js . wurden vereinnahmt 112 808 000 Mk.

— Mit Gott für König und Vaterland . Vom Emp¬
fang des Präsidenten Ebert in Breslau erzählt man sich fol¬
gendes niedliches Geschfchtchen: Ebert war im steifen Hut
erschienen, alles andere-'km Zylinder und die beiden Generale,
die auch zum Empfaüg erscheinen mußten, in Mütze statt
Helm. Ebert vemerkte dies mit Staunen ; er fragte einen
der Adjutanten , warum die Herren nur fn Mützen erschienen
seien. Dieser erkundigte sich nun bei»den Herren und be¬
kommt vom General von A. Walter. Leibkürassier) die Ant¬
wort : „Auf unserem Heün. steht .. »Mit . Gott für König und
Vaterland ! Darin können ickir Doch Herrn Ebert nicht emp¬
fangen." Ebert soll darauf nichts weiter gesagt haben.

— Gift . In einer westfälischen Industriestadt wurden
kürzlich nicht weniger als 21 Wirtschaften festgestellt in denen
Brennspiritus zu Trinkzwecken verabreicht wurde. Darauf¬
hin beschlossen sämtliche Organisationen , Angestellten- und
Beamtenvereine der Stadt , diese Wirtschaften zu boykottieren
und der Arbeiterrat richtete in einem Flugblatt an die Be¬
völkerung folgenden Appell : „Personen , die aus Habsucht
ihre Nebenmenschen vergiften, haben keinen Anspruch auf
Unterstützung eines rechtschaffenen Menschen. Klärt die
Trinker dieses Giftes auf über das Verbrechen, welches sie
an sich selbst und ihren Familienangehörigen begehen! M-
beiter, Bürger , meidet überhaupt den Schnaps !"

— Wo die Lebensmittel stecken. In der Nacht zum
28. Noveinber stellte ein Ueberwachungsbeamter des Kriegs-
wucherarnts zwischen Unterteuringen und Hepach einen mit
zwei Pferden bespannten Wagen, dessen Ladung sich als
Käse herausstellte. Nach einem hartnäckigen Kampfe mit den
beiden Insassen des Wagens , zu denen sich noch etwa ein
Dutzend Unbekannte, teils Schmuggler, teils Bewohner der
anliegenden Ortschaften gesellten, gelang es mit Hilfe von
zwei Gefreiten der Polizeiwehr und der Gendarmeriestation
Markdorf die Schmuggler zu überwältigen und dem Amts¬
gericht Tettnang einzuliefern. Als Haupttäter sind festgestellt:
Karl Maier aus Markdorf, Gebhard Frick aus Hepach und
Gustav Knoblauch aus Möggenweiler . Der Inhalt des an¬
gehaltenen Wagens bestand aus 740 Pfund Käse. Wagen
und Pferde wurden beschlagnahmt samt der Schmuggelware.

— Die Verbitterung unserer Gefangenen . Es ist
allerhöchste Zeit, daß uns unsere gefangenen Brüder zurück¬
gegeben werden. Immer wieder bekommen wir Briefe, die
beweisen , daß viele von ihnen gar nicht mehr glauben, daß
wir uns um ihre Befreiung wehren und bemühen. In einer
Nummer seines Gefangenenblattes „Ein Gruß aus der schwäb.
Heimatkirche" hat der Ev. Preßverband für Württemberg den
gefangenen Brüdern etwas davon gesagt, daß die Heimat
me, was in ihren Kräften stehe, um ihre Losgabe zu erreichen.

Darauf traf soeben aus einem Gefangenenlager in der
Nähe von Laon folgender Brief ein : „Durch ein in unsere
Hände gekommenes Blatt „Ein Gruß aus der Heimatkirche"
haben wir einen von uns handelnden Brief gelesen, worin
uns klargelegt werden will, daß die Volksleitung für uns
sehr tätig wäre, wovon man hier absolut nichts sehen untz.
merken kann, als daß man hört, daß immer wieder sv ein
hoher Herr in Paris ankommt, welche aber anscheinend nichts
anderes zu tun haben, als uns mit zu täuschen und belügen,
damit man die verkauften Sklaven noch länger hier lassen
kann. Es fehlt jetzt bloß noch, daß auch die Geistlichkeit
noch anfängt , uns mitzutäuschen und zum Hierbleiben auf¬
muntert , damit die Großkapitalisten ihre Taschen noch besser
füllen können : denn zum Warenausliefern können die
Friedensverträge ruhig in Kraft treten, aber nicht zum
Gefangenenausliefern Man kann ja bald selber begreifen,
daß uns die Volksvertretung nicht so schnell da haben will

Der 11- cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

Sf (Nachdruck verboten.)

„Und warum nicht?" fragte ihre weiche Stimme . „Du
weißt deck. Horst, mein Beruf ist schwer, wo »ad bei wem
ich ihn auch aut-übe. Mich aber wmde es weit »wbr
locken, in einem Haute dauernd -n Reiben und dort wllk-
licki Gutes und Nützliches zu leisten, a s beute li er und
morgen dort zu pflegen. Und immer um iremde Men 'cbsn.
Bei euch im Hause könnte ich vielleicht ein Stückchen
Heimat finden.

„Ach, Irene ", sagte der Manu ergriffen, „wie machen
deine Worte mich froh ! Aber ich weiß nicht, ob ich dein
Opfer annehm?" darf ?"

Er sah S alter fragend an. Dieser zuckte die Achstln.
„Ich kann dozu nichts sagen, Ho>.st! Irene muß w neu,
was sie tut ! Sie kennt nervenkranke Frauen , sie weiß,
was es bedeutet, ständig mit ihnen zusammen zn leben.
Auch ich wurde mich ja freuen, wenn Irene dir und de-nem
Töchtercken ein wenig Behaglichkeit und F : cund>ich:eit
bringen kann. Sie ist wie geschaffen dafür , eine Häus¬
lichkeit zu erhellen."

„Das weiß ich", sagte Horst Vollmer warm , „ja, daS
lühle ich! Ich habe diese ganzen tage schon daran gedacht,
welch ein Glück es für uns alle wäre , wenn Irene au uns
kommen würde, natürlich hätte ich niemals davon zu euch
gebrochen, euch dies Anerbie eu gemacht, denn dazu kann
ich Irene zu wenig Angenehmes dielen. Aber was ich
dam tun könnte, um dir bei uns ei» K>estn zu schaffen,
das . du darfst es mi» glauben, wird geschehen. Und v:cl-
leicht fühlst du dich trog allem wobler und irestr bei uns
aiS in dem strengen Dienst eines KraMenl a r cs . Du
wirst natürlich jede Freiheit haben, die du willst, du wirst
dir deinen Tag und deine Leistungen e» richten, wie es
dir am besten eifchestst und sollstH lislrasie haben so viele
dir belle en."

Sie lächelte. „Das alles werden wir enn ickten, wie
es am besten geht, Horst. Eine neue Hausdame wirst du

denn diese Sachen haben eine sehr schlechte Gesinnung ge¬
bracht, welche dieser sehr gefährlich werden könnte. Wenn
nun die Herren von der Gefangenenfürsvrge nnS einen
Gefallen tun wollen, so können Sie den Inhalt dieses
Briefes dem deutschen Volk veröffentlichen."

Die Unterzeichnung des Ratifikationsprotokolls wird mohl
nicht mehr ferne sein. Sorgen wir dann dafür , daß nicht
unter irgend einem Vorwand unsere armen gequälten
Brüder noch länger zurückgehalten werden, und daß sie beim
Heimkommen sich überzeugen wie unrecht sie der Heimat
getan haben nüt ihrem Mißtrauen.

— Notopfertag für Wien . Die Not Wiens ist» groß.
Deutsch-Oesterreich ist überhaupt nicht mehr in der Lage,
seine Bevölkerung zu ernähren . Den Alpenländern (Steier¬
mark, Kärnten) haben die Südslawen dieses Frühjahr ihre
fruchtbarsten Bezirke mit Waffengewalt weggenommen. Ober-
und Niederösterreich mit seinen 4 Millionen landwirtschaft¬
licher Bevölkerung ist nicht imstande, den ganzen Bedarf für
all die Bedarfsgebiete zu erzeugen, wo allein die Stadt Wien
mit 2sts Millionen Menschen zu versorgen ist. Böhmen und
Ungarn geben nichts ab, so sind die Ernährungsaussichten
für Oesterreich sehr trübe. Es wird daher ein „Notopfertag
für Wien" in Deutschland geplant.

— Skrupellose Schleichhändler. Einem außergewöhn¬
lich umfangreichen Schmuggel mit Butter und Käse ist in
den letzten Tagen das KriegSwucheramt auf die Spur ge¬
kommen. Auf Grund einer Durchsuchung bei einen! Privat¬
mann Ray in Löwental, Gemeinde Friedrichshafen, wurde
festgestellt, daß dieser fortgesetzt vvu dein Käsereibesitzer Kley
in Wilpoltsweiler , sowie von den Bauern Steinhäuser in
Oberrussenried, Drißner in Bernau und Matzeumüller in
Rimmersberg Butter und Käse unter Umgehung der Ver¬
brauchsvorschriften das Pfund zu 8 bis 10 Mk. aufgekauft
hatte, um diese Waren in der Folge einem Kaufmann Karl
Burkhard in Friedrichshasen weiter zu veräußern , wobei sich
Ray für das Pfund Butter zunächst 12 Mk., späterhin 15
und 16 Mk. bezahlen ließ. In welchem Umfange hierbei
der Schleichhandel getrieben wurde, ergibt sich u. a. daraus,
daß Ray in der Zeit von Anfang August bis Ende Novbr.
1070 Pfund Butter zum Gesamtpreis von 14 383 Mk. an
Burkhard weiteroeräußerte, außerdem 26 Psuud Käse zum
Preis von 207. 80 Mk. und 720 Eier zuni Preis vvn 597. 60
Mark . Burkhard seinerseits veräußerte den Käse au einen
Konstauzer Schleichhändler und an einen gewissen Geldstein
in Frankfurt zum Preis von zugestandenermaßen 18 AU.
pro Pfund . Die bei Kley angestellten Erhebungen ergaben,
daß dieser wöchentlich an Ray Butter in Mengen von msii-
stens 20—30 Pfund geliefert hat . An den Metzgersvhn
Franz Langegger in Friedrichshasen hat Ktey allein in der
Zeit vom 16. April bis 23. August 1919 für 13 300 Mk.
Butter und Käse geliefert, an einen gewissen Meßner in
Tettnang in der Zeit vom 15. Juni bis 31. Oktober für
etwa 3600 Mk. Butter und Käse, an einen Kaufmann
Wegerer in Ravensburg für etwa 2000 Mk. Käse und an
einen gewissen Wigger in Tettnang für 1400 Mk. Waren.
Ausweislich seiner Bücher hat jedoch Kley nicht nur selbst¬
erzeugte Milchprodukte im Wege hes Schleichhandels weiter¬
oeräußert, sondern auch von anderen Käsern Waren in
größtem Umfange anfgekanft. So hat z. B. der Käserei¬
besitzer Fidel Schneider in Mederwallgen an Kley in der
Zeit vom Mai bis Oktober ds. Js . für 5113 Mk. Käse, der
Käsereibesitzer Fischer in Steineilbach für 5206 Mk. Käse,
der Käsereibesitzer Herb in Summerau für 1621 Mk. Käse,
der Käsereibesitzer Glaser in Becnried für 2070 Mk. Waren
im Wege des Schleichhandels geliefert. Bei dem Käserei¬
besitzer Schneider wurde» seitens der KontrvUbeamten ins¬
gesamt etwa 70 Ztr . Schweizerkäse, bei Kley etwa 8 Ztr.
Käse und 60 Pfund Butter vorgefunden und beschlagnahmt.
— Sämtliche in die Angelegenheit verwickelten Schleichhänd¬
ler wurden festgenommen und dem Amtsgericht Tettnang
eingeliefert, die Angelegenheit selbst der Staatsanwaltschaft
Ravensburg zur weiteren Behandlung übergeben. Es ist
anzunehmen, daß in die Angelegenheit noch weitere Per¬
sonen verwickelt sind, was durch die schwebenden Untersuch¬
ungen festgestellt werden wird. . .

natürlich nun nicht wieder nehmen. Mit zwei Mädchen
und einem Fräulein für Jlschen , die auch etwas im Hause
helfen kann, können wir auskommen."

„Wir brauchen nicht zu sparen, Irene , und du sollst
dir auf keinen Fall zu viel zumuten. Wann kannst du
kommen?"

„Wenn du willst, schon bald. Aber — willst du
nickt e: ' deine Frau fragen, ob ihr unsere Abmachung
recht in ?"

„Sie muß und wird ihr recht sein, Irene ! Ja , ich
weiß sicher, daß sie sich freuen wird ! Komm, gib mir
deine liebe H ind und laß dir danken, recht aus Herzens¬
grund danken für deine große Hilfsbereitschaft und Freund¬
schaft."

Sie gab ihm die Hand , da er ihr die Rechte entgegen¬
streckte. Er urw'chloß sie mit warmem Druck.

„Du sollst mir nicht danken, Horst, heute schon gar
nicht Was ich tue, geichieht ebensoviel für mich selbst
wie für dich. Nein, lächle nicht so ungläubig , es ist so!
Ich komme gern, sehr gern in dein Haus , zu dir . zu
deinem Kinde, auch zn deiner Frank Vielleicht finde ich
alles gar nicht so schlimm wie du es mir malst. Wir , die
wir täglich mit Kranken umgehen, sehen ja alles mit
anderen Augen an als die Menschen, die direkt von der
Krankheit betroffen werden."

Horst Volkmer wandte sich Walter zu, der noch
immer schweigend saß und die beiden Menschen beob¬
achtete.

„Nun behältst du Irene in deiner Nähe und kannst
sie sehen und sprechen soviel du willst. Kannst sie täglich
besuchen, Walter , wüst vielleicht nun auch ein Stückchen
Heimat in innerem Hause finden. Und es ist dir doch
recht, das Ganze ?"

„Hoffentlich mutet Irene sich nicht zu viel zu", sagte
ihr Bruder , „das ist meine grösste Sorge . Sonst ist eS
mir .reckt. Und ich hoffe, daß ihr Kommen in dein Haus
für euch beide Gutes bedeutet."

„DaS hoffe auch", rsti Horst. „Ach, Kinder, mir
ist iroh und leicht ums Herz geworden durch Irenes Ent-
iu fl.ß wie seit langem nicht mehr! Kommt, wir fahren

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 1. Januar 1928

* Erhöhung der Milch- und Butterpreise. Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1920 ab treten neue Milch- und Bntter-
preise in Kraft. Der Verbraucherpreis für Milch
darf fiir die Regel in Ueberschnß- und Ansqkeichgeinsinden
den Betrag von 84 Pfennig , in B e d a r f s g em e i n d e n
von 9 6 Pfennig  für das Liter nicht übersteigen. Die
neue Verfügung geht von einem Erzeugerpreise von 75
Pfennig für ein Liter Genußmilch und 65 Pfennig für ein
Liter Verarbeitungsmilch aus . In Stuttgarr wird eine
Ueberschreitung des Verbraucherhöchstpreises nicht zu um¬
gehen sein, svdaß die Milch dort wohl auf eine Mark
für das Liter  zu stehen kommen dürfte. Der Hersteller¬
preis für Moikereibutter (Handelsware I) ailsgepfimdet be¬
trägt 7 Mk.. der Kommmilllverbandspreis Mk. 7.32, der
Großhandelspreis Mk. 7.54, der Kleinhandelspreis 8 Mk. für
das Pfund . Fiir Landbutter beträgt der Herstellerpreis
6 Mk. 30 Pfennig , der Kleinhandelspreis Mk. 7.32. Auch
die Käsepreise waren angemessen zu erhöhen. Bei der Fest¬
setzung der neuen Preise konnte die Erhöhung der Umsatz¬
steuer noch nicht berücksichtigt werden. Ihr Inkrafttreten
wird eine weitere Erhöhung der Preist erforderlich machen.

(W.P .C.)
* Die Stadtkapelle versäumte auch im verflossenen

Jahre nicht, ihren alten schönen Brauch, an Festtagen pas¬
sende Choräle und Arien an verschiedenen Plätzen der Stadt
hören zu lassen, beiznbehatten. Am heiligen Weihnachts
und Sylvester-Abend ließ die Kapelle ihre erhebenden Weisen
in der Runde ertönen . Bein, Uebergang vom alten ins
neue Jahr wurde vom alten Kirchturm geblasen. Besonders
anerkennend sei erwähnt , daß die Kapelle im vergangenen
Sommer die Einmahnerschaft in dankenswerter Weise mir
mehreren Promenade -Konzerten erfreute. Freunden und
Gönnern der Stadtkapelle ist durch eine Sammlung wiederum
Gelegenheit gegeben, ihre Erkenntlichkeit zunt Ausdruck zu
bringen.

* Ein Bubenstück. In der Neiljahrsnacht sind ans das
Gebäude der  O b er  a m ts  p f l e g e von bübischer Seite
einige scharfe  Sch ü s sc abgegeben worden. Mehrere Ku¬
geln gingen durch ein Fenster des 1. Stockes in das frühere
Schlafzimmer des Oberamtspflegers, sodaß angenommen
werden muß, daß ein Anschlag  aus das Leben des Ober¬
amtspflegers geplant war . Dieses ruchlose Bubenstück ist
empörend. Hoffentlich gelingt es der eingeleiteten Unter¬
suchung, den oder die Täter sestzustellen.

* Falsche Reichsbanknoten zu 30 Mark . In den letz¬
ten Tagen sind an den Schaltern des Postscheckamts in Stutt¬
gart mehrere Reichsbanknoten zu 50 Mk. der Ausgabe vom
30. November 1918 eingeliefert worden, deren Echtheit zwei¬
felhaft ist. Es scheint sich lim eine neue, gut gelungene Fist--
schung zu handeln. Die angehaltenen Noten tragen ans der
Rückseite rechts unten die gleiche rote Nummer 681 270 und 2
davon auch dieselbe Serieniiiunmer (l 163). Die hauptsäch¬
lichsten Merkmale sind folgende: Die Angabe „Fünfzig
Mark " ist in gröberer, dunkelfarbiger Schrift gehalten ; es
fehlen hauptsächlich die bei den echten Scheinen zur Füllung der
Grundstriche dienenden, kleinen weißen Tupfen . Der Druck u.
die gelbe Umrahmung sind nicht so scharf ansgeführt , wie bei
den echten Stücken; das Papier ist weiß statt gelblich; die
Nummern sind vvn fetter karminroter, nicht wie bei den echten
von zinnoberroter Farbe . Die Wasserzeichen treteil nicht so
scharf hervor und weisen dicke, nur schwach abgegrenzte Li¬
nien «uf. Der bläuliche Untergrund besteht bei den echten
Stücken aus einer Menge winzig kleiner Sternchen, während
er bei .den angehaltenen Noten aus senkrechten, leicht gewellten
Strichen gebildet wird.

noch in die Stadt , gehen in den Ratskeller ! Dieter Ent¬
schluß muß gefeiert werden bei e.nem guten Tropfen!
Kommt !"

Sie zahlten und gingen. Voran Irene an Horst
Vollmers Seite . Aus ihren Augen fluchtete der Wider-
fchein einer großen inneren Freude . Sie würden bei¬
einander fein in Zukunft , Tag um Tag, der G«danke
machte sie beide froh . ^

Langsam folgte ihnen Walter Runge . Sein Gesicht
war umdüstert. Eine unerklärliche Bangigkeit hatte von
ihm Besitz ergriffen.

4. Kapitel.
Dr . Horst Volkmer betrat das Schlafzimmer seiner

Frau . Sie lag aui dem Diwan zwischen weichen Kiffen!
gebettet, trotz des heißen Augusrtages mit einer seidenen>
Steppdecke bedeckt. j

Ein Frendenschein huschte über ihr vergrämtes und
durch das langjchiige Leiden entstelltes Gesicht, als sie
ihn sab. Denn Marga hing noch heute mit leidenschaft¬
licher Liede an ihrem Man », das Zusammensein mit ihm
war ihr das stärkste Bedürfnis , darum scheute sie jede
längere Reife ohne ihn. Sie überwachte jeden seiner
Schritte , sie war eifersüchtig, ohne daß er ihr Grund
dazu gab. Daß sie ihn quälte und peinigte mit ihren
Launen, mit ihrer Reizbarkeit und Empfindlichkeit, wußte
sie wohl , und an manchen Tagen , an denen sie sich wohler
fühlte, nahm sie sich vor. anders , friedlicher, freundlicher
zu werden, ihm sein Heim behaglicher zu macheir. Aber'
sie war nicht mehr Herrin ihres Willens , nickt Herrin
ihrer Nerven. Nie hatte sie Selbstzucht ansich  geübt,
immer sich ihren Stimmungen hingegeben. Und so war
es gekommen, daß die Nervenkrankheit, die ein stärkerer
Wille vielleicht doch bekämpft und besiegt haben würde,
ununffchränkte Macht über die schwache Frau gewann,
daß sie sich ihrem Leiden und ihren Schmerzen willenlos
und «hne Kampf steK ergab.

tTortsetzung folgt.)
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* Der Uebergang vom alten ins neue Jahr hat sich
bei uns in althergebrachter, ruhiger und beschaulicher Weise
vollzogen. In deik Abendstunden des letzten Tags voin
alten Jahr stellte sich ein feiner Sprühregen ein. Das weiner¬
liche Gesicht des Himmels war so recht ein Symbol für das
ganze verflossene Jahr überhaupt . Was wir in ihm erlebt
und durchlebt haben, war tatsächlich zum Heulen. In den
letzten Stunden vor Jahresschluß erbaute uns die Stadt¬
kapelle mit ihren Choralweisen. Die Neujahrsmusik ist ein
sehr schöner Brauch und ivir dürfen deshalb der Stadtkapelle,
deren selbstlose Tätigkeit im alten Jahr iveiter oben näher
gewürdigt ivird. eine besondere Anerkennung mit herzlichem
Dank an dieser Stelle nicht versagen. In die weihevollen
Klänge der Musik hinein schollen hie und da vereinzelte
Freudenschüsse. Mit Maß und Ziel hat inan den Abgang
des alten, ivie die Ankunft des neuen Jahres gefeiert. Als
die Uhr Zwölfe schlug, da war unsere wackere Stadtkapelle
ivieder auf dem Damm und ließ vom alten Turm herab
ihre erhebende Choralmustk erschallen. Feierlich klang der
Gruß ans neue Jahr durch die stille Nacht, uns alle gemah¬
nend an den bedeutsamen Augenblick des Anbruchs eines
neuen Abschnitts unserer Zeitrechnung, vielleicht auch einer
neuen Zeit. In diesen! feierlichen Moment wurde es deut¬
lich, wie. klein und schwach der Mensch ist. Die Zeit kommt
und läßt ihn vergehen. „Näher, mein Gott , zu Dir " rückt
in sulchen Augenblicken der Menfch. In den meisten Fami¬
lien wurde das neue Jahr in trautem Kreise empfangen.
Dabei fehlte es auch an dem sonst üblichen Aufwand, denn
das alte Jahr hat den Wenigsten so viel übrig gelassen, daß
Sylvester gefeiert werden konnte, wie vielleicht früher oft.
Der erste Tag des neuen Jahres war freundlich und
sonnenklar. Die liebe Sonne meinte es gut mit uns
und sandte ihre wärmenden Strahlen .̂ ßWenn dieser Nen-
jahrstag für 1920 eilt Omen sein sollte, so «vollen ivir
es mit Freuden annehmen. Wir werden ' in diesem
Jayre recht viel Sonne brauchen können, nicht nur in
der Natur , sondern ganz besonders in unserer Geinein¬
schaft als einiges deutsches Volk. Das alte Jahr hat uns
ja genug Finsteres und Drückendes geschenkt, sodaß uns der
Helle Lichtkreis froher Erleichterung sehr gut tun würde.
Als Abschiedsgeschenk von !9l9 überschattet uns heute schon
eine ganz erhebliche Teuerung der Lebensmittel und sonsti¬
ger Bedarfsartikel. Brot , Mehl, Milch, Butter , Zucker und
sonst noch allerlei kostet von heute ab erheblich, teilweise so¬
gar 100°/» mehr, als seither. Die Löhne und Gehälter, ins¬
besondere die der größtenteils an sich schon ganz miserabel
bezahlten Privatangestellten , haben diesen erheblichen Sprung
nach oben nicht gemacht und werden ihn auch so schnell nicht
mitmachen. Das sind recht trübe .Aussichten für das neue
Jahr für viele. Die Schraube ohne Ende dreht sich immer
weiter nach oben — bis sie zu hoch gedreht ist und die Fas¬
sung ganz verliert.

* Zur Landwirtschaftskammerwahl . Der Deutsche Land¬
arbeiterverband, Gau Württemberg und Hohenzollern, der
Zentralverband der Forst-,' Land- und Weinbei garbeiter
Deutschlands. Gau Württemberg , und der Würtl . Landes¬
bauernrat in Vertretung der nicht organisierten Arbeitnehmer
haben sich dahin geeinigt, folgende Kandidaten für dis Land¬
wirtschaftkammermahl auf einem gemeinschaftlichen Wahlvor¬
schlag anfzustellen: Wahlbezirk III : 1. Georg Oesterlcn,
Farrenwärter , Unterjcttingen  OA. Herrenberg ; 2. Eduard
Duffner, Landarbeiter in der Heil- und Pflegeanstnlt Rott¬
münster OA. Rottmeil ; 3. David Arnold, Forstarbeiter , Ton¬
bach Gemeinde Baiersbrvnn ; 4. Karl König, Philipp Sohn,
Holzhauer, Dobel OA. Neuenbürg : 5. Alfred Oettiuger,
landwirtschaftl. Arbeiter, Calw.

* Der Verkehr mit Wild . Die Fleischversorgüngsstelle
hat deni Stuttgarter Wirtsverein mitgeteilt, daß die Aufhebung
der Verordnung iiber den Verkehr mit Wild seitens des
Reichswirtschaftsministeriums für die nächste Zeit beabsich¬
tigt fei.

* Nochmals das Bolksziihlungsergebnis . Die . Mittei¬
lungen des Stat . Landesamts veröffentlichendas abschließende
Ergebnis der letzten Volkszählung vom Oktober d. Js . Die
Zivilbevölkerung in Württemberg beläuft sich auf 2 509 089,
im Neckarkreis sind es 927 963, im S chw arz w a l d kr e is
585 771, im Jagstkreis 418 118, im Donaukreis 579 237
Bewohner.

* Der Januar hat seinen Namen von dem römischen
Gott Janus erhalten, von dem Gott des Himmels, den man
mit einem Doppelgesicht darstellte, um anzudeuten, daß das
Licht der Sonne nach allen Seiten - hindringe. Weil das
Erscheinen des Lichts eine neue Zeit ankündigl, bestimmte
Julius Cäsar den dem Janus heiligen Monat zum ersten

Immer noch
werden von allen Postämtern,

>̂ 82  Briefträgern und Postboten

Bestellungen
auf das Amtsblatt „Der Gesellschafter"

:: entgegengenommen. ::
des Jahres . Und damit der Beginn der neuen Zeitrechnung
von guter Vorbedeutung für einen günstigen Verlauf sei,
pflegte man sich im alten Rom durch Glückwünsche und
kleine Geschenke zu erfreuen, ein Brauch, der sich bis in
unsere Tage erhalten hat . Für gewöhnlich bringt der Januar
die kältesten Wochen des Jahres ; und unsere Vorfahren, die
sich das Jahr als ein rollendes Jahr dachten, das zwölf
Speichelk oder Monde zählte, nannten die erste Speiche in
dem Julrad mit Rücksicht ans den strengen Witterungscharak¬
ter den Hartmond . — Der Landmann sieht es gerne, wenn
der Januar von Kälte „knackt", verspricht er sich doch dann
eine reiche Ernte . Von einem milden Januar dagegen be¬
hauptet der Volksmnnd : Tanzen im Januar die Mucken,
so muß der Bauer nach dem Futter gucken. Ist der Januar
naß, so bleibt leer des Winzers Faß . Ist Neujahr schön,
hell und klar, so deutet das auf ein fruchtbar Jahr . —
Wenn zu Beginn des zweiten Drittels des Monats die Zu¬
nahme der Tageshelle deutlich sichtbar ivird, dann sagt der
Äolksmund vom 20. Januar „Fabian Sebastian , läßt den
Saft in die Bäume gähn !"

* Altensteig , 31. Dez. Nach dem vorläufigen Rechnungs¬
abschluß für 1919 hat im letzten Jahre die Summe der Ge-
snmteiulagen bei der hiesigen Sparkasse die fünfte Million
überschritten

Haiterbach , 30. Dez. Die von der hiesigen Vereini¬
gung der Kriegsteilnehmer am 26. Dezember veranstaltete
Weihnachtsfeier nahm einen glänzenden Verlauf. Der Lamm¬
saal war dich! besetzt. Mit großem Beifall wurden die
theatralischenAufführungen : „Der Jubilar " u. „d'Revoluzio
en Friedlenga " ausgenommen. Die Stücke wurden auch
dank des unermüdlichen Eifers der Mitwirkeuden vorzüglich
und flott gespielt, so daß bei der Wiederholung der Feier
am 27. ds. Mts . der Andrang nicht weniger stark war als
am Vvrtage. Musikalische Darbietungen durch die hiesige
Musikkapelle und einige Mitglieder der Vereinigungen be¬
reicherten und' verschönten die Veranstaltung . Auch der sich
anschließendenGabenverlvsung wurde großes Interesse ent¬
gegengebracht. Durch frdl. Beiträge von seiten der Gemeinde
sowie Privater ward es der Vereinigung möglich gemacht,
den Kriegerwaisen und heimgekehrteu Kriegsgefangenen ein
kleines Geschenk auf den Weihnachtstisch zu legen. Möge
das Interesse für unsere Vereinigung immer so groß sein,
wir es bei diesen Weihnachtsfeiern der Fall war.

-6- Walddorf , 2. Januar . Gestern mittag verunglückte
durch die Neujahrsschießerei der 10 jährige Adolf Bitzer,
Sohn des Bauunternehmers . Daniel Bitzer und der 7jährige
Gustav Brenner,  Sohin des Johs - Brenner , Taglöhner,
dadurch, daß dis beiden eine Romperit -Sprengkapsel, die
ersterer zu Hause entwendet halt», mit einein Nagel sprengen
wollten. Dabei wurden dem 10jährigen Bitzer, welcher die
Sprengkapsel mit Nagel und Hammer bearbeitete, Zeige- und
Mittelfinger au der linken Hand ganz, Daumen und Ring -,
finger zur Hälfte weggerissen. Nu der rechten Hand wurde
ihm die Haut abgeriffen. Außerdem flog ihm ein Splitter
ins Auge, was aber weniger gefährlich ist. Brenner bekam
mehrere Splitter in den Unterleib und in die Beine. Eine
ebenfalls noch zur Schule gehende Schwester des Brenner,
welche dabei stand, bekam einige Splitter in die Beine und
in das Kinn . Die Verletzungendes Mädchens sind aber von
geringerer Bedeutung , während die der beiden Jungens,
hauptsächlich die Brenners , ziemlich schwer sind. Eine War¬
nung für jedermann , vor den Kindern derartige Gegenstände
möglichst gut zu verwahren.

Aus dem übrigen Württemberg.
Neuordnung des Gesundheitswesens.

p Stuttgart , 30, Dez. Voin 1. Januar 1920 wird oas
Medizi ualkollegiu m aufgehoben  und die Kreis-
regierungen scheiden aus der Gesundheitsverwaltung aus;
an ihre Stelle tritt das Ministerium des Innern . Die bis¬
her vom Medizinalkollegium behandelten Geschäfte gehen auf
das neugebildete Landesamt für die Staatskran ken-

Am Hochwasser.
Am Ufer des Flusses stehe ich und kann nicht satt werden

zu schauen und zu lauschen: zu schauen das überwältigende
gigantische Bild des mit .Riesenschritten und in Eilmärschen
dahinstürmenden Stromes , zu lauschen dem brausenden
Donnerliede seiner Wogen.

Und immer neue Bilder tauchen vor mir auf u. immer
neue phantastische Szenen berücken meine Seele.

Wie eine Herde wilder, jagender und einander verfol¬
gender Tiere kommen sie das Tal herab. Sind es nicht
Rudeln heulender Wölfe, die ich schaue? Oder Panther und
Löwen mit flatternder, schäumender Mähne , die auf- und
übereinander stürzen, sich mit unersättlicher Gier verschlingend?

Da auf einmal nehmen sie Menschengestalt an. Tau¬
send und abertausend wild erregter Männer und Frauen
haben sich zusammengerottet. Sic eilen und hasten, sie laufen
und springen einem Trug - und Scheinbilde nach, unwissend
noch wohin. Eine Schar löst die andere ab. Sie alle müssen
wandern, einem innern Trieb und dämonischen Drang folgend.

So war es wohl bei der Völkerwanderung, wo ein
Volk das andere vor sich her trieb und aus seinem Wohn¬
sitz aufscheuchte.

So zogen und ziehen die Heere in den Krieg, Regiment
auf Regiment, Armee auf Armee, mit wildem Sinn u. Sang.

So strömt und jagt und braust es im Aufruhr der Völker,
in den schlammigen Fluten der Revolution.

Kräfte über Kräfte entfesseln sich und suchen sich ein Ziel
und eine Aufgabe und sind dabei so sehr in Gefahr statt zu
arbeiten und aufzubauen, zu zerstören und zu verheeren
sinnlos und planlos.

Ach, daß einer aufstünde, der diese ungeheuren Kräfte
zusammenfassen und sie einem großen Zwecke, einer weltum¬
spannenden Aufgabe dienstbar machen könnte!

Die rauschenden, sausenden und stürmenden Wogen aber
singen niir ein Lied, so wuchtig und packend, so hoch und
hehr, als wollten sie in tausendstimmigem Chor das Ora¬
torium der Schöpfung einzigartig wiedergeben, und aus den
Tiefen der Wasser hörte ich Symphonien und Kantaten der
größten Meister und zwischenhinein das jubelnde Loblied
auf den. der auch auf den Wogen seine Wege hat wie in
den Stürmen der Luft und im Zickzack der Blitze.

Was ist der Mensch solchen Mächten gegenüber, zumal
in ihrer Entfesselung und Empörung , wie klein u. schwach!

Und doch ist er zu ihrem Herrn und Meister geworden
und sein sinnender Ersindiingsgcist weiß sie immer mehr in
seinen Dienst»zu stellen.

Wann ivird er endlich seiner selbst Herr werden ? Wann
werden die gärenden Völker ihren Weg und ihre Arbeit
finden ? ' ' ' G.H.Kläger.

Sonne , du liebe Sonne.
Es dämmert der Tag so trüb und bleich,
Rotkehlchen zirpt auf dem Haselzweig
Wehmütig traurige Lieder.
So öd und kalt
Ist Feld und Wald!
O Sonne , du liebe Sonne,
Wann kommst du wieder?

ll kV. Weder.

anstalten  über . An die Stelle der medizinischen, chemi¬
schen und tierärztlichen Abteilungen deS hygienischen Labo¬
ratoriums des Medizinalkollegiums treten das medizini¬
sche, das chemische und das tierärztliche Landes-
nntersuchungsamt.  ^

p Stuttgart , 30. Dez. Durch die im Gang befindliche
Bildung eines Landesgesundheitsrats  soll es
deni Ministerium des Innern in Zukunft erleichtert werden,
über wichtige Gesundheitsfragen von allgemeiner Bedeutung
neben der Sachkunde der Medizinal- und Veterinärbeamten
auch den Rat bedeutender nicht in amtlicher Stellung stehen¬
der Sachverständiger des Landes, soweit ein Bedürfnis vor-
liegt, einzuholen.

r Stuttgart , 30. Dez. Eine Anfrage der deutschen
demokratischen Partei ist durch den Abgeordneten Konrad
Haußmann an das Staatsministerium gerichtet worden, der
wir entnehmen : Ju den letzten Tagen ist in einigen Teilen
des Landes durch Hochwasser bedeutender Schaden angerichtet
worden. Vielfach fehlt es an Material und Arbeitskräften,
um den Schaden rafch zu beseitigen. Wir fragen an, ob die
Regierung zur Linderung des Notstands in Gemeinden, in
denen es an Brennstoffen zur Austrocknung fehlt, durch rasche
Zuweisung von Heizmaterial Abhilfe treffen kann? Eine
schriftliche Antwort erklären wir für ausreichend.

* Wörnersberg, 30. Dez. Zum Besten der notleidenden
Kinder im Erzgebirge fand am Stephanstag hier ein Familien¬
abend statt, bei welchem Herr Hauptlehrer Strohin eine Licht¬
bilderserie aus „Natur und Knust" unserer Erde oorführte.
Der Abend brachte 94 Mark als Gewinn.

r Freudenstadt , 30. Dez. Vor einiger Zeit hat Frau
Dämighaus bei der Gründung eines Kinderheims 10000 M.
gestiftet. Neuerdings spendete sie weitere 10 000 M . für die
Armen und zum Ban eines evaugel. Gemeindehauses.

r Bebenhausen , 29. Dez. Am Hl. Abend durfte die'
hiesige Gemeinde eine schöne erhebende Weihnachtsfeier bei
dem beliebten Herzogspaar ini Schloß begehen. Die Schul¬
kinder mit dem Lehrer, ihren Eltern und Geschwistern und
vielen sonstigen Gemeindeangehörigen versammelten sich im
Kreuzgang und wurden in den prächtigen Saal des Wiuter-
reffektöriums geleitet, wo sie das Herzögspaar empfing. Die
Schulkinder dursten mit einem Weihnachtschoral die Feier
eröffnen, es folgten dann Gedichtvorträge durch Schüler und
weitere Gesänge. Kinder und Lehrer durften anerkennende
Worte vernehmen. Das Herzogspaar begab sich dann lt.
Tübinger Chronik, an die Gabentische und beschenkte die
Kinder und die übrigen Anwesenden sehr reich. Dann unter¬
hielten sich die Festgeber in leutseliger Weise mit ihren
Gästen. Hochbefriedigt, mit Gefühlen der Dankbarkeit und
Anhänglichkeit gegen unser geliebtes Herzögspaar erfüllt,
verließen die Gäste das Schloß. Dieser Hl. Abend mit sei¬
nem schönen Verlauf wird jedem dev Gäste unvergeßlich sein.

r Gmünd , 30. Dez. In den letzten Tagen ist hier auf
eine ganz raffinierte Weise ein großer Betrug in Höhe von
130 000 Mk. verübt worden, der gut vorbereitet war und
deshalb in der Nusfübrung auch gelungen ist. Ein angeb¬
licher Geschäftsführer aus Pforzheim hat unter falschen!
Namen und unter Mitwirkung von zivei hier wohnhaften
Personen drei vergoldete Messingplatten an einen hiesigen
Kaufmann als Feingold verkauft und auch den ganzen Be¬
trag sofort in Schecks erhalten, worauf die Täter zunächst
nach Stuttgart geflüchtet sind. Dort wurde festgestellt, daß
bereits ein größerer Betrag abgehoben war ; das andere
Geld wurde sicheraestellt. Noch in der gleichen Nacht konnten
hier dis zwei Betrüger ermittelt und festgenommen werden,
der dritte in Stuttgart.

r Oberkochen, 29. Dez. Am zweiten Weihnachtsfeier¬
tag brach infolge des Hochwassers bei der Grupp 'schen Fa¬
brik ein Rohr der Wasserleitung. Bei den Wiederinstand-'
setzuugsarbeiten wurde der Monteur Olhmar Blum von
Wasseralfingen durch rutschende Erdmassen verschüttet. Er
konnte nur als Leiche geborgen werden.

r Biberach , 30. Dez. Am Stefanstag abends wurden
die im Armenhaus Gutenzell wohnhaften hochbetagten Ehe¬
leute Moritz in ihrer Wohnung von einem russischen Kriegs¬
gefangenen durch Messerstiche so schwer verletzt, daß die Ehe¬
frau noch in derselben Nacht verschieden ist, während der
Mann noch lebt, aber auch bei ihm große Lebensgefahr be¬
steht. Der Beweggrund zu diesem Verbrechen ist noch nicht
aufgeklärt, da der festgeuommene Täter , der bei einem Land¬
wirt in Gutenzell in Arbeit stand, die Tat leugnet. Es
sollen aber so erdrückende Beweise gegen ihn vorhanden
sein, daß bezüglich seiner Täterschaft keine Zweifel mehr
aufkommen können.

r Saulgan , 31. Dez. In der kleinen Gemeinde Fried¬
berg  gibt die Molkereigenossenschaftdas Liter Milch noch
um '30 Pfg . an die Nichtmitglicder ab.

Handels - und Marktberichte.
* Die internationale Balutanot . Von dem Valuta¬

elend werden, wie von uns schon öfters berichtet wurde, auch
die Ententeländer heimgesucht. Ein englisches Pfund Ster¬
ling vor dein Krieg 4,86 Dollar wert, wird heute nunmehr
mit 3,68 Dollar bezahlt; der Kurs ist also etwa um 25°/o
gefallen. Der französische Franke, der vor dem Krieg mit
dem Schweizer Franken gleichwertig war (also 100 Centimes
galt) gilt in der Schweiz nunmehr 43 Centimes und der
italienische Lire, früher ebenfalls gleich hoch wie der Schwei¬
zer Franke, wird nur mit 36 Zeutimes bezahlt . Während
die deutsche Mark iu der Schweiz mit 10—12 Centimes be¬
wertet wird, notiert sie an der Pariser Börse noch niit 22' /»
Centimes.

* Zur Weineinfuhr. In der letzten Zeit haben Be¬
sprechungen zwischen Vertretern der Reichsregierung und der
Weiuiuteressenten stattgesuuden, wobei auch die Neuregelung
der Weineinfuhr berührt wurde. Es handelte sich um eine
vorläufige Aussprache iiber diese wegen der Valuta - und
Transportschwierigkeiten schwer zu regelnde Angelegenheit.
Die Nachricht, die Reichsregierung wolle die Weineinfuhr
unumschränkt zulassen und habe sogar der Entente Zusagen
nach dieser Richtung gemacht, ist, wie der Weinbau berichtet,
oänzlich unzutreffend. Der heutige Stand unserer nationalen
Wirtschaft erlaubt es nicht, für einen nicht dringend zum
Leben nötigen Artikel wie Wein für ungezählte weitere Mill.

' beim Ausland Schulden zu machen. Auch die mit den größten
Transportschwierigkeiten kämpfende Eisenbahn kann mit
Weintransporten zur Zeit nicht belastet werden.
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Mutmaßliches Wetter am Freitag und Samstag.
Aufheiternd , Frost.

Letzte Nachrichten.
Brombergs Uedergabe an die Pole «.

Berlin , 2. Jan . Aus Thorn wird dem „Bert . Lok.-Anz"
mitgeteilt , daß nach der Bromberger „Ostdeutschen Rundsch ."
die Uebergabe Brombergs au den polnischen Staat voraus¬
sichtlich an : 17. oder 18. Januar erfolgen dürfte.

Der müde Wilson.
Newyork , I . Jan . Der Newyorker Korrespondent der

Daily Mail telegraphiert , daß man in demokratischen Kreisen
Wilson die Absicht zuschreibt, mit Ablauf der gegenwärtigen
Präsidentschaft aus dein politischen Leben auszuscheiden.

Die Angst vor den Bolschewisten.
Berlin , 2. Jan . Laut „Lok.-Anz ." ist in Holland die

Kontrolle für die aus Deutschland kommenden Eisenbahnzüge
sehr verschärft worden , lim ein Eindringen bolschewistischer
Elemente zu verhindern.

Hochwasser der Seine.
Paris , 2. Jan . Am Donnerstag nachmittags 1 uhr war

der Stand der Seine nur noch 15 cm tiefer als die Chaussee
anr Quai de Beny . Eine Anzahl Häuser mußte geräumt
werden.

Weiteres Steigen des Rheins.
Köln , I . Jan . Der Rhein ist noch gestiegen . Der Pegel

zeigte um 3 Uhr nachmittags 8,60 Meter.
Ein guter Fang.

Berlin , 2. Jan . Die Landespolizei beschlagnahmte lt.
eiiter Meldung des Lok. Anz . aus Bremen auf dem Bahn¬
hof Nittershausen zwei Waggons Schokolade im Werte von
V- Million , die nach Berlin verschoben werden sollten.

Der erste Paffagierdampfer aus Amerika.
Hamburg , 2. Jan . Der erste Passagierdampfer von

Amerika , der 13000 Tonnendamvfer „Mandschuria " , ist von
New -Uork auf der Elbe eingetroffen . Er ist wegen seines
Tiefganges bei Altenbruch vor -Anker gegangen . Außer Passa¬
gieren trägt er Stückgutladung.

Nach dem Austausch der Ratifikationen.
Amsterdam , 31. Dez . Pressebureau Radio meldet , daß

nach Austausch der Ratifikationen am 7. oder 8. 1,sich die
diplomatischen Vertreter Frankreichs auf ihre Posten in Deutsch¬
land begeben werden . Die Abfahrt der mit der Besetzung
der deutschen Abstimmungsgebiete beauftragten alliierten
Truppen beginnt am 12. 1.

Neue Erdgasquelle in Neuengamme.
Hamburg , 31. Dez . In Neuengamme ist man bei Boh¬

rungen nach Erdgas gestern abend in 280 Meter Tiefs auf

Gas gestoßen , das gleich aufgesangen und nach dem Ham¬
burger Gaswerk Tiesstak geleitet werden konnte.

Folgenschwere Dynamitexplosion in Belgrad.
Berlin , 31. Dez . Der Berliner Lokalanzeiger meldet aus

Wien vom 31. Dez . : Aus Belgrad  wird gemeldet : Hier
fand eine furchtbare Dynamitexplosion statt , deren Ursache
einstweilen unaufgeklärt ist. Der Prinzregent Alexan¬
der und 26 Personen  wurden getötet  und über 30
Personen verwundet.

Ende des Eisenbahnerstreiks in Magdeburg.
Magdeburg , 31 . Dez . Der Eisenbahnc :ausstand ist be¬

endigt . Die Arbeit in allen Betrieben ist wieder ausgenom¬
men worden.

Kaiserbriefe.
Berlin , 3t . Dez . Die Vosfische Zeitung teilt mit , daß

der 'Verlag Ullstein und Co . demnächst eine wortgetreue
Uebertragung der 75 Handschreiben Kaiser Wilhelms an den
Zaren Nikolaus als Buch herausgeben wird . Die Voss.
Zeitung beginnt am 1. Januar mit der Veröffentlichung eini¬
ger der wichtigsten Dokumente . Durch die gleichzeitige
deutsche Veröffentlichung hofft man einer tendenziösen Ver¬
wertung der Briefe im Auslands , das sich die von russisch¬
amerikanischer Seite angebotenen Briefe bereits vorher ge-
sichert hat , vorzubeugen.

Für die SHrisNettlMtz verantwortlichBruno Wilhelm Wolter,  Viagold
Druck>!. Verlag der <s . W. Haiser'schen Buchdruckerei(Karl Kaiser) Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen.
Häutezuschläge.

Laur Erlaß der Fleischversorgungsstelle für Württemberg
und Hohenzollern vom 24 . Dez . 1919 Nr . 13564 sind die an

. die Tierhalter zu zahlenden Häutezuschläge für Schlacht¬
tiere für die Zeit vom 15. Dezember 181S bis 18. Januar
1920 einschließlich für den Zentner Lebendgewicht— in Ab¬
änderung .der oberamtlichen Bekanntmachung vom 17. Dez.
1919, Gesellschafter Nr . 294 — in folgender Weise festge¬
setzt worden : 2782

für Rinder ausgenommen Kälber . . Mk . 48 .—
Kälber . . ' . Mk . 87.—

„ Schafe . Mk . 54 —
„ Pferde , einschließlich Fohlen,

Eseln und Mauleseln . . . . Mk . 33.—
Die Höchstpreise für Nutz- u . Zuchtrindvieh von Mk . 130

für den Zentner Lebendgewicht werden in folgender Weise
geändert:

Großvieh 130 Mk . und 48 Mk . - - Mk . 178.—
Kälber 130 Mk . und S7 Mk . - - Mk. 217 —

Nagold , den 30 . Dez . 1919. Oberamt : Mü n z.

Legen von Gift behufs Vertilgung von
Rabenkrähen und Saatkrähen.

Vom Ministerium des Innern sind die Oberümter er¬
mächtigt , die Anwendung des von der Firma H. Degcner in
Swinemünde mit Strychnin hergestellten Mittels zur Ver¬
tilgung von Krähen (Krähentod ) unter Anordnung der er¬
forderlichen Vorsichtsmaßregeln nach Maßgabe des tz 21 der
Giftversügung (Reg . Bl . 1914 S 397) auch für die Zeit von
jetzt bis 31. März 1920 zu gestatten. Es ist insbesondere
Vorkehr zu treffen , daß die nicht aufgenommenen Giftbrocken
wieder eingesammelt werden und daß , solange das Gift aus¬
gelegt ist, keine Hunde oder foulligen Haustiere oder Kinder
ohne Aufsicht auf die damit belegten Felder gelangen.

Auf die Auswahl und sachgemäße Unterweisung der mit
deni Auslcgen und Wiedereinsammeln der Gistbrvckeu be¬
auftragten Personen ist besondere Sorgfalt zu verwenden.

Etwaige Gesuche um die Erlaubnis zum Auslegen des
Gifts auf freiem Feld sind rechtzeitig durch Vermittlung der
Ortspolizeibehörden , weche auf den gedruckten Ministerial-
erlaß vom 26. März 1917 Nr . II 1109, — zugestellt unterm
3. April 1917 Nr . 479 — hingewiesen werden , beim Oberamt
einzureichen . 2773

Den Gemeindeverwaltungen wird die Anschaffung des
Gifts auf Kosten der Gemeinden und das Auslegen des
Gifts durch von den Gemeinden bestellte zuverlässige Per¬
sonen wiederholt dringend empfohlen , da ein wirksamer
Erfolg nur dann zu erwarten ist, wenn das Legen der Gift¬
brocken planmäßig am den ganzen Gemeindemarkungen
erfolgt.

Nagold , den 30. Dezember 1919. Oberamt : Münz.

Odern int Nagold.
Kurs für Bauschloffer in Eisenkonstruktions-Lehre.

Voraussichtlich in Stuttgart in der Zeit vorn 10. biß 20.
Februar 19 .0 als Tageskurs.

Näheres s. Gewerbe -Blatt Nr . 51 von 1919. 4
Den 30. Dez . 1919. Münz ..

Oberamt Nagold.
In den Gemeinden Niefern und Oeschelbronn Bez .--

Amt Pforzheim ist die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen . S

Den 31. Dezember 1919. Münz.

Bekanntmachung.
Infolge der anhaltenden Teuerung , namentlich der

riesigen Kosten der Pferdehaltung sehen sich die Tierärzte
genötigt , ab 1. Januar 1920 einen namhaften Aufschlag
des HoiHonorars eintreten zu lassen.

Namentlich wird darauf aufmerksam gemacht, daß
Nacht- und Sormtagsbesriche mitM0/<, Ausschlag

berechnet werden. 8

Ir. Metzger, SSseider.
Neramlstierarzt, Stadt- und Distr.-Tierarzt.

Nagold. Altenfteig.

Gisenbahn-Kaketadreffen
vorrätig bei G. w . Zaiser , Nagold.

Württ. Forstamt Altenfteig.

Stangen -Berkauf.
Anr Montag den 5. Jan . 1929 vormittags io Uhr

werden im „Rappen " in Bösingen aus Staatswald X
11 Jägerhäusle

137 Baustangen , 192 Hagstangen,
202V Hopfenstangenu.2200 Rebstecken

verkauft . 3

AlMMIMMtMMMlMlMMMMiMMMML

ausgeführt von der

8vMl2g SM4. 4M., vsestm. '-3M

Wir laden hiezu Freunde und Gönner der Musik
von hier und Umgebung freundlichst ein und ver¬
weisen auf unser sehr reichhaltiges Programm.

Ltntrltt I Nli.

10 Uumkkapelltz XVüälwrK . —

xAÄ rSÄ

Effringen. KE

Hochzeits-Einladung. .NT

SE Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde JE

JE und Bekannte zu unserer am 5 JE
JE Sonntag»den4.Januar 1920 JE
JE stattfindenden Hochzeitsseier in das Gasthaus zum JE
JE „Hirsch" in Effringen freundlichst einzuladeu . JE

VE HM Hetzer Welte Herz

U Bügelmacher ^ Tochter des

VE Sohn d. Johannes Hetzer 'e Johannes Herz

VE Maurer , Effringen . ! in Birkenfeld.

JE Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen . ^

Für sofort und dauernd
lnötziiertes. heizbares
Zimmer

von solidem Herrn

gesucht.
Auskunft erteilt die Ge-

schäftsst. d. Ges. 2

Ich suche sofort zu kaufen
für vorgemerkte Käufer

Häuser, Villen,
Fabriken,

Geschäfte j. Art,
Sägewerke,

Güter.
M . Busam , Liegensch.-Büro
Karlsruhe , Herrenstraße 38.

Ein Paar schöne gnterhaltene

ev. auch zu eineinTürvorhang
geeignet , sowie einen gut-
erhalteuen wattierten

Winter
Msnte

verkauft preiswert.
Wer ? sagt die GeschäftZ-

stelle des Gesellschafters . 6
Fleißiges ehrliches 2761

Mädchen
für Hans - u . Landwirtschaft

sucht
Earl Welk, untere Mühle

Berneck.

Nagold , den 31. Dez. 1919.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme in
deni schweren Leid beim Hinscheideu unserer lieben
Mutter und Schwiegermutter

Margarethe Nenz
sowie für die liebevolle Pflege der Krankenschwestern
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Anna Renz. Friedrich Renz und Frau.

Für Lagerzwecke
R«

2775

sofort zu mieten gesucht.
Angebote an die Geschäftsst . d. Bl . unter 6 . 2762.

Rotfelden.
Unterzeichneter verkauft nächsten Samstag mittag 2
"itz. Uhr ein Jahre altes

Hengstfohlen (braun).
Friedrich Bohnet.

ist Bertrauenssache . In Ihrem eigenen Interesse
wenden Sie sich deshalb bei Bedarf an ein Spezial¬
geschäft. Dieses bietet Ihnen neben erstklassigen
Fabrikaten die Gewähr, daß Sie eine Maschine erhal¬
ten, welche Ihrem Zwecke entweicht und Ihnen bei
Bedarf von Ersatzteilen oder vortvmmenden Störungen
und Reparaturen rasch an die Hand gegangen wird.

Empfehle 2504

GritzM-,Mer-».Wsst-Ristus- i»«
in den mannigfachsten nnd modernsten Ausführungen,
bei billigen Preisen . Vorrat etwa 80 Stück. Kosten¬
lose Anleitung . 15jähriges Bestehen . Besuch erwünscht.

«los. XoekeLse
NascftlnsLAsscdLkl untt Rspurstur v̂erkstätts

O.-K. Kord , 8tAt . Vitteldronn.

Morgen Samstag abends
8Uhr im Vereinslokal Schwane

MsmtMrsMlrÄW
Wegen der Wichtigkeit der

Tagesordnung (u . a . Wett¬
spiele am 11. Jan .) allseit.
Erscheinen erwünscht.
13  Der Borstand.

Walddorf.
Einen jährigen

Farren
hat zu verkaufen 1

Gottlieb Walz.

ReuWM-MH..Kmen
haben weiterhin nachträglich
gelöstdieHerren : Goes , Sem .-
Oberlehrer , Schairer , Dr.
Stadtpfarrer , Weitbrecht,
Pfarrer hier, und Osiander,
Gutspächter u. Frau , Dürren¬
hardter Hof.
l 1 Armenpflege Nagold.

»iLnÄLl

Schlacht-
Kaninchen,

Schlacht-
Zieaen

im Fell kauft jedes Quan¬
tum und erbittet Ange¬
bote

IOttoSettter .Wnrstfabrik
Stuttgart , Wilheunstr.

Austäufer an jedem
gesucht. 12Platz

Elf .. im an jcbtm
tag. Bestellungenr

sa milche Posta »!
und Sostbnten en

P .en aierteljährü
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auswärts M.
cinschl. der Postgel
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